


Alter und Altern
Wirklichkeiten und Deutungen



Peter Graf Kielmansegg � Heinz Häfner
(Herausgeber)

Alter und Altern

Wirklichkeiten und Deutungen

123



Prof. Dr. Peter Graf Kielmansegg
Heidelberger Akademie der Wissenschaften
Karlstrasse 4
69117 Heidelberg
petergrafkielmansegg@t-online.de

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Heinz Häfner
Zentralinstitut für Seelische Gesundheit

68159 Mannheim
heinz.haefner@zi-mannheim.de

ISBN 978-3-642-24831-3 e-ISBN 978-3-642-24832-0
DOI 10.1007/978-3-642-24832-0
Springer Heidelberg Dordrecht London New York

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie;
detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.

© Springer-Verlag Berlin Heidelberg 2012
Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt. Die dadurch begründeten Rechte, insbesondere die der Über-
setzung, des Nachdrucks, des Vortrags, der Entnahme von Abbildungen und Tabellen, der Funksendung,
der Mikroverfilmung oder der Vervielfältigung auf anderen Wegen und der Speicherung in Datenver-
arbeitungsanlagen, bleiben, auch bei nur auszugsweiser Verwertung, vorbehalten. Eine Vervielfältigung
dieses Werkes oder von Teilen dieses Werkes ist auch im Einzelfall nur in den Grenzen der gesetzlichen
Bestimmungen des Urheberrechtsgesetzes der Bundesrepublik Deutschland vom 9. September 1965 in
der jeweils geltenden Fassung zulässig. Sie ist grundsätzlich vergütungspflichtig. Zuwiderhandlungen
unterliegen den Strafbestimmungen des Urheberrechtsgesetzes.
Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in diesem Werk be-
rechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche Namen im Sinne der
Warenzeichen- und Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher von jedermann
benutzt werden dürften.

Einbandentwurf: WMXDesign GmbH, Heidelberg

Gedruckt auf säurefreiem Papier

Springer ist Teil der Fachverlagsgruppe Springer Science+Business Media (www.springer.de)

J 5



Vorwort
Alter und Altern – Wirklichkeiten und Deutungen
(Dritter Band aus der Reihe „Alter und Altern“)

Hermann H. Hahn

Das dritte und letzte Symposium der von der Robert Bosch Stiftung mitfinanzierten
Veranstaltungsreihe „Alter und Altern“ hatte einen vorwiegend sozial- und kultur-
wissenschaftlichen Fokus und brachte Vortragende und Zuhörer aus dem Inland und
dem deutschsprachigen Ausland, Akademienangehörige und Gäste, Seniorwissen-
schaftler und Repräsentanten der nächsten Wissenschaftlergeneration zusammen. In
einer Zeit, in der an vielen Orten, unter vielerlei Vorzeichen über den Themenkom-
plex Alter vorgetragen und diskutiert wird, war es das Anliegen der Heidelberger
Akademie der Wissenschaften, die Diskussion um das Alter aus der sozial- und
gesundheitspolitischen Ecke herauszuführen. Und das ist dank der guten Vorarbeit
durch den Programmausschuss und der enthusiastischen Mitwirkung der Vortragen-
den und Zuhörer bestens gelungen.

Gegenwärtig ist die Hinwendung zum Thema „Alter“ vielleicht nicht verwun-
derlich. Von besonderer Bedeutung war allerdings für die Akademie, dass in ei-
ner nahezu gleichzeitig ausgeschriebenen Serie von Forschungsprojekten für junge
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler das Thema „Alter“ mit Vorrang genannt
wurde. Die Befassung mit „Wirklichkeiten und Deutungen von Alter und Altern“
ist also nicht auf diejenigen beschränkt, die sich heute dem sogenannten dritten Le-
bensabschnitt nähern oder sich darin befinden.

Da der Kontakt zwischen den verschiedenen Generationen von Wissenschaft-
lern für die Heidelberger Akademie in mancherlei Hinsicht von großer Bedeutung
ist, lag es nahe, dieses Thema aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu analysieren:
das erste Symposium ist nahezu als Standortbestimmung anzusehen, indem ein Ge-
spräch zwischen den Fächern in der für eine Akademie typischen Art die Frage „Was
ist Alter?“ zu klären versuchte. Das zweite Symposium, ein Festsymposium gemein-
sam mit der Universität Stuttgart aus Anlass der hundertsten Wiederkehr des Grün-
dungsdatums der Akademie, widmete sich medizinischen, technischen und umwelt-
bestimmenden Gesichtspunkten. Diese nun dritte und abschließende Veranstaltung
erkundet mit Hilfe von Text- und Bildwissenschaften, wie antike Hochkulturen et-
wa im alten China oder auch dem alten Orient über die klassische Antike bis hin
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zur Renaissance den alten Menschen betrachteten, ihn verehrten, aber gelegentlich
auch karikierend darstellten.

Die religionswissenschaftlichen und literaturwissenschaftlichen Aspekte und die
davon nicht zu trennenden politologischen und juristischen Erkenntnisse führten
zu einem höchst lebendigen Austausch zwischen Vortragenden und Zuhörern, zwi-
schen Geisteswissenschaftlern und Sozialwissenschaftlern und, wie schon eingangs
angemerkt, zwischen Junior- und Seniorwissenschaftlern. Erstaunlich war, wie –
trotz des ungemein großen Bogens der Vortragsthemen im Hinblick auf regionale
Schwerpunkte und die beschriebenen Zeitalter – eine einsehbare Konturierung ei-
ner Lebensphase, der des gelebten Alters, entstand.

Es bleibt dem Akademiepräsidenten, allen Beteiligten den Dank der Akademie
auszusprechen. Dies gilt gleichermaßen für alle Mitglieder des von Peter Graf Kiel-
mansegg geleiteten Programmkomitees wie für die Vortragenden, die sich der Her-
ausforderung einer solchen, trotz vielfacher Diskussionen, noch in keiner Weise er-
schlossenen oder gar erschöpften Thematik stellten, und auch den Organisatoren,
die wiederum eine die Öffentlichkeit ansprechende Vortragsveranstaltung präsen-
tierten. Nicht zuletzt sei auch der Robert Bosch Stiftung, die die gesamte Reihe
der Symposien finanzierte und mit Rat und Tat begleitete, und dem Initiator Heinz
Häfner von der Heidelberger Akademie der Wissenschaften herzlich gedankt.

Eine ganz besondere Note erhielt dieses letzte Symposium durch die als Abend-
veranstaltung im Heidelberger Rathaus durchgeführte Autorenlesung Ulla Hahns.
Mit den von der Dichterin vorgetragenen Passagen aus frühen und ganz neuen Wer-
ken machte sie für die große Zahl der Zuhörenden mit ihrem Thema „Erinnern statt
Sehnen“ deutlich, dass das Alter, aus welchem Blickwinkel man immer es betrach-
tet, höchst lebenswert ist.

September 2011 Hermann H. Hahn
(Präsident der Heidelberger Akademie der Wissenschaften)
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Einleitung
Alter und Altern – Wirklichkeiten und Deutungen

Peter Graf Kielmansegg und Heinz Häfner

Das Thema „demographischer Wandel“ ist inzwischen auf der Agenda der Öffent-
lichkeit wie der Politik angekommen. Wir wissen, dass die Gesellschaft, in der wir
leben, rasch altert; dass, anders formuliert, der Anteil der alten und sehr alten Men-
schen an der Bevölkerung stetig wächst und jener der jungen Menschen schrumpft.
Wir wissen auch, dass dieser Wandel eine der großen Herausforderungen ist, vor
denen wir stehen. Man mag also fragen: Wozu wird ein Band wie dieser noch ge-
braucht? Hat eine wissenschaftliche Konferenz wie jene, die dem Band zugrunde
liegt, noch eine Aufgabe zu erfüllen?

Die Heidelberger Akademie der Wissenschaften hat daran keinen Zweifel. Sie
hat, beginnend im Jahr 1998, in enger Zusammenarbeit mit der und großzügig unter-
stützt durch die Robert Bosch Stiftung eine Folge von vier Konferenzen veranstaltet.
Die erste, unter dem Titel „Gesundheit unser höchstes Gut“, im Jahr 1998 steckte
mit Beiträgen zu Geschichte und Gegenwart der Gesundheitsversorgung und mit ei-
ner Bestandsaufnahme von subjektiven Bedürfnissen und objektivem Bedarf einer
alternden Bevölkerung an Gesundheits- und Sozialleistungen den Rahmen ab. Die
ungelösten Fragen, die diese Tagung sichtbar machte, wurden zur Grundlage der
Planung einer Reihe von drei weiteren mit der Robert Bosch Stiftung realisierten
Konferenzen, nunmehr fokussiert auf das Thema „Alter und Altern“. Jede dieser
Konferenzen, jetzt auch die vierte und vorläufig letzte, ist in einer Publikation1 ei-
ner weiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden, weil wir der Überzeugung

1 Häfner H (Hrsg.) (1999). Gesundheit – unser höchstes Gut? Schriften der Mathematisch-
naturwissenschaftlichen Klasse der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, Nr. 4. Springer-
Verlag, Berlin Heidelberg.
Staudinger U, Häfner H (Hrsg.) (2008). Was ist Alter(n)? Neue Antworten auf eine scheinbar ein-
fache Frage. Schriften der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der Heidelberger Akade-
mie der Wissenschaften, Nr. 18. Springer-Verlag. Berlin Heidelberg.
Häfner H, Beyreuther K, Schlicht W (Hrsg.) (2010). Altern gestalten. Medizin – Technik – Um-
welt. Schriften der Mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften, Nr. 21. Springer-Verlag, Berlin Heidelberg.

P. Graf Kielmansegg, H. Häfner (Hrsg.), Alter und Altern. 1
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sind, dass wir ohne fortlaufende intellektuelle Anstrengung nicht lernen werden,
mit den Folgen des demographischen Wandels vernünftig zu leben. Es genügt nicht,
heißt das, das Thema irgendwie wahrzunehmen – so weit haben wir es in den letzten
zehn, fünfzehn Jahren immerhin gebracht. Wir müssen die gewaltige Aufgabe, vor
die uns der Wandel stellt, auch annehmen. Ob davon schon die Rede sein kann, ist
sehr die Frage.

Was die Politik angeht, so tut sie vorsichtig die ersten Schritte, versucht sie frei-
lich so zu tun, etwa bei der dringend gebotenen Verlängerung der Lebensarbeitszeit,
dass niemand etwas spürt. Und bemüht sich auf der anderen Seite, mit materiellen
Anreizen junge Menschen zu ermutigen, sich für Kinder zu entscheiden. Aber was
immer die Politik zu bewirken versucht und zu bewirken vermag, aufhalten kann sie
den demographischen Wandel nicht mehr. Dass wir lernen müssen, „mit den Fol-
gen des demographischen Wandels vernünftig zu leben“, dabei wird es also bleiben.
Was heißt das?

Zuerst: Wir müssen die Vorstellungskraft entwickeln, die wir brauchen, um zu
erfassen, was dieser fundamentale Wandel, der sich in allen Bereichen des Lebens
auswirken wird, tatsächlich bedeutet. Vergleichsweise wenige Kinder – vergleichs-
weise viele alte, insbesondere sehr alte Menschen, das sagt sich leicht dahin. Wirk-
lich deutlich wird die Dramatik des Prozesses erst, wenn wir uns klar machen, dass
wir es, was die Relation von Jung und Alt angeht, mit Verhältnissen zu tun be-
kommen werden, die es in der ganzen Menschheitsgeschichte noch nicht gegeben
hat. Das gilt nicht nur für Deutschland und die Länder, die heute schon eine ähn-
liche Altersstruktur aufweisen, Italien und Japan etwa. Es gilt für alle entwickelten
Gesellschaften; und wird, dies ist die ziemlich einmütige Vorhersage der Demo-
graphen, schließlich weltweit gelten. Wie Gesellschaften sich entwickeln müssen,
welche Institutionen, Regeln, Verhaltensmuster, Mentalitäten, normativen Orientie-
rungen gebraucht werden, damit wir mit diesen völlig neuartigen Gegebenheiten
leben können, einigermaßen gut leben können, das ist die Frage.

Es herauszufinden, rechtzeitig herauszufinden, ist eine große Aufgabe für unsere
vorausschauende Phantasie und für unsere Kreativität. Und mit dem Herausfinden
ist es ja nicht getan. Den betroffenen Gesellschaften ist eine Anpassungsleistung ab-
verlangt, von der wir nicht, wie das in solchen Situationen so oft geschieht, einfach
erwarten können, dass die Politik sie uns abnimmt, schon gar nicht, wenn wir ihr als
Wähler die nötige Unterstützung dafür verweigern. Diese Anpassungsleistung erfor-
dert weit mehr als politisches Handeln. Und hier kommen auch die Akademien der
Wissenschaften ins Spiel. Die Stichworte Phantasie und Kreativität verweisen natür-
lich keineswegs nur auf die Wissenschaft. Aber wenn es darum geht, die mentalen
ebenso wie die praktischen Voraussetzungen zu schaffen, die diese Anpassungsleis-
tung erst möglich machen, ist jedenfalls auch die Wissenschaft gefordert.

Unter den Institutionen der Wissenschaft sind die Akademien – inzwischen muss
man sagen nur noch die Akademien – Orte, an denen die Disziplinen nahe beieinan-
der wohnen; Orte, etwas handfester formuliert, an denen, jedenfalls sofern sie sich
in der Leibniz’schen Tradition als Universalakademien verstehen, der Idee nach und
weitgehend auch in der Praxis, das ganze Spektrum der wissenschaftlichen Diszi-
plinen präsent ist, institutionalisiert als Gemeinschaft im Gespräch.
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Die Akademie der Wissenschaften, heißt das, ist ein Ort, der auch für die Erörte-
rung unseres Themas besondere Möglichkeiten bietet – dann nämlich, wenn das Ziel
ist, alle oder doch viele Fächer anzuregen, sich an einem Gespräch über das Alter
zu beteiligen; einem Gespräch, das sich als Beitrag zu einem Prozess der intellek-
tuellen Vorbereitung auf eine Zukunft versteht, in der das Alter eine viel zentralere,
beherrschendere Lebenswirklichkeit sein wird als je zuvor.

Genau das hatte die Heidelberger Akademie im Sinn, als sie nach der ersten the-
matisch weitergreifenden Konferenz die Symposiumsreihe zur Altersthematik initi-
ierte. Auch hier sollten möglichst viele Fächer zu Wort kommen. Natürlich ist es
wohlbegründet, dass die Gesundheitswissenschaften einerseits und die Wirtschafts-
wissenschaften, zumal mit der Disziplin Sozialpolitik, andererseits in der öffentli-
chen Erörterung der Zukunftsprobleme, die der demographische Wandel mit sich
bringt, die Wortführer sind. Aber diese Wortführerschaft birgt doch auch die Ge-
fahr einer Verengung der Debatte. Die Phantasie und die Kreativität, die wir brau-
chen, um uns auf zukünftige Wirklichkeiten einzustellen, bedürfen der Anregung
von allen Seiten. Wir werden es mit einer – im weitesten Sinne des Wortes – neuen
kulturellen Konstellation zu tun haben. Unter den Lebens-, den Sozial- und den Kul-
turwissenschaften gibt es kaum ein Fach, das nicht anregend auf das Nachdenken
über diese neue kulturelle Konstellation einwirken könnte.

Es war dieser Gedanke, an dem die drei Akademie-Symposien zum Thema „Al-
ter und Altern“ sich orientiert haben. Das erste stellte die Frage: „Was ist Alter?“.
Es sollte darauf aufmerksam machen, dass Alter nicht nur ein biologisches Phäno-
men ist, eindeutig bestimmbar, sondern auch ein kulturelles Konstrukt. Was nichts
anderes heißt als: In vielen, natürlich keineswegs in allen Hinsichten beantwortet
die Kultur, nicht die Natur die Frage „Was ist Alter?“. Nicht weniger als dreizehn
Fächer haben sich damals zu unserer Frage geäußert, von der Molekularbiologie bis
zur Literaturwissenschaft.

Das zweite Symposium, drei Jahre später, im Geburtstagsjahr der Akademie
2009, stand unter der Überschrift „Altern gestalten“. Und war vornehmlich einschlä-
gigen medizinischen und technikwissenschaftlichen Thematiken vorbehalten – für
die letzteren hatte die Heidelberger Akademie der Wissenschaften in der Universi-
tät Stuttgart einen besonders kompetenten Partner gefunden. Die Veranstaltung fand
dieser Kooperation wegen auch in Stuttgart statt.

Im dritten Symposium hatten die Geistes- und die Sozialwissenschaften das
Wort. Die Veranstalter haben dabei sehr bewusst den Versuch gemacht, aus dem
Gehege der üblichen Fragestellungen auszubrechen. Der Blick auf fremde, ferne
Kulturen (Beiträge van Ess und Maul) war uns ebenso wichtig wie die Begegnung
mit den alten Menschen in der bildenden Kunst (Beiträge Pfisterer und Zanker). Der
psychologische Beitrag (Staudinger) schlägt die Brücke zu den Naturwissenschaf-
ten, der religionswissenschaftliche (Auffarth) die Brücke zum Tod. Den kompaktes-
ten Block bilden die Gesellschafts- und Rechtswissenschaften, die mit großer Nüch-
ternheit Aspekte der gegenwärtigen und der zukünftigen gesellschaftlichen Realität
des Alters ins Visier nehmen. Aber auch in diesem Block bleibt es bei der Vielfalt
der Fächer, der Perspektiven also. Zwei Soziologen (Kohli und Schütze), ein Poli-
tikwissenschaftler (Schmidt) und ein Jurist (Ruppert) nehmen das Wort. Die Heidel-


